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Siegrist übernimmt Gartenoper von Wälchli
Aufatmen bei den Freunden der Gartenoper Lan­
genthal. Nach den zehn ausverkauften Vorstellun­
gen der Oper «Carmen» von Georges Bizet ist die 
Fortsetzung mit teils neuer Crew gesichert. Der 
Langenthaler Peter Siegrist wird dabei die Nachfol­
ge von Beat Wälchli, Präsident des Vereins und Ini­
tiant, antreten. 
Hans Mathys im Gespräch mit Beat Wälchli, 
dem abtretenden OK-Präsidenten des Ver-
eins Gartenoper Langenthal.

Beat Wälchli, was hat Sie damals be-
wogen, die Gartenoper Langenthal zu 
initiieren und mit einem riesigen 
personellen und finanziellen Auf-
wand zu realisieren?
Beat Wälchli: Als Pächter der Alten 
Mühle und Opernliebhaber fand ich 
den Rosengarten als idealen Standort 
für ein Opernprojekt. Dies war ein 
Traum von mir. Mit Rainer Walker und 
Diego Clavadetscher gründeten wir 
den Verein Gartenoper Langenthal mit 
dem Ziel, alle zwei Jahre eine Oper zu 
spielen.

Als Präsident dieses Vereins konnten 
Sie während der vergangenen zehn 
Jahre auf eine inzwischen grossartig 
eingespielte Crew zählen. Wie schwie-
rig war es, die vielen Helferinnen und 
Helfer zu rekrutieren?
Die Zusammenstellung des Vorstan­
des geschah im engeren Bekannten­
kreis und mit Leuten, die auch Begeis­
terung für das Opernprojekt bekunde­
ten. Die vielen freiwilligen Helferinnen 
und Helfer haben wir am Anfang per 
Inserate gesucht – und im Laufe der 
Jahre kamen immer mehr hinzu. So 
entstand ein Helferteam von rund 80 
Personen. Die meisten sind seit Jahren 
dabei. Ihnen allen gehört meine An­
erkennung und ein herzliches Danke­
schön!

Soeben ist mit «Carmen» die fünfte 
Gartenoper über die Bühne gegan-
gen. Wie erfolgte jeweils die Auswahl? 
«L’elisir d’amore», «L’italiana in Alge­
ri», «Martha», «Der Wildschütz» und 
«Carmen» sind unsere fünf gespielten 
Opern seit dem Start im Jahr 2012. Ich 
habe jeweils zwei bis drei Opern vor­
gegeben. Dann haben wir diese ange­
hört, wonach im Vorstand entschieden 
wurde. Ich habe alle diese Opern ger­
ne, und Highlights gab es einige. Den 
Ticketansturm gegen Ende der dies­
jährigen «Carmen» haben wir aber in 
dieser Form noch nie erlebt. Alle zehn 
Vorstellungen waren ausverkauft. Ge­
spielt wurde mit viel Wetterglück im­
mer ohne Regen.

Beim «Wildschütz» und bei «Car-
men» hat der Regisseur die Handlun-
gen vom 19. Jahrhundert in die Ge-
genwart beziehungsweise in die Hip-
pie-Zeit Ende 1960er-Jahre verlegt. 
Hatte Andrea Zogg freie Hand – und 
wie hat das Publikum reagiert?
Andrea Zogg und die anderen Regis­
seure verlangten jeweils eine gewisse 
Regiefreiheit, zumal sie ihr Konzept 
und ihre Ideen mitbringen. Die meis­
ten Regisseure waren diskussionsfähig 
und – vor allem mit Andrea Zogg –  
man konnte immer auf Augenhöhe 
diskutieren. Eine Inszenierung ist na­

türlich immer Geschmacksache. Auch 
wenn es diesbezüglich Kritiken gab, 
zeigt sich doch, dass die meisten Be­
sucherinnen und Besucher offen sind 
für Neues. Kunst soll letztlich auch zu 
Diskussionen führen.

Rebekka Maeder ist jene Sopranistin, 
die bei allen fünf Gartenopern mit 
einer tragenden Rolle engagiert war. 
Besteht zwischen ihr und Ihnen ein 
speziell freundschaftliches Verhält-
nis?
Ja, denn mit Rebekka Maeder und ih­
rem Mann Wolf Latzel pflegen wir 
schon lange eine freundschaftliche 
Beziehung. Dass Rebekka in allen 
Opern bei uns eine Rolle bekam, zeugt 
von ihrer wunderbaren Stimme, ihrer 
Professionalität und Zuverlässigkeit. 
Die jeweiligen Sängerinnen und Sän­
ger werden von mir und der künstleri­
schen Leitung je nach Oper und Rolle 
ausgesucht. Auch gibt es immer ein 
Vorsingen.

Auch Bruno Leuschner und Ewald 
Lucas sind feste Grössen. Welche Er-
fahrungen haben Sie mit ihnen ge-
macht?
Ja, mit Bruno Leuschner sind wir 
schon lange befreundet. Bereits Jahre 
vor der Gartenoper habe ich mit ihm 
viele klassische Abende organisiert. 
Bruno hat eine sehr grosse Erfahrung, 
was Opern anbelangt. Er hat für uns 
immer sehr viel getan, und er ist zu­
dem äusserst zuverlässig. Ewald Lucas 
ist seit den Anfängen der Gartenoper 
unser Chorleiter. Bewundernswert, 
wie er den Chor für die Oper «Carmen» 
vorbereitet hat. «Carmen» ist für jeden 
Chor eine Herausforderung sonder­
gleichen, denn es gilt zu bedenken, 
dass unser Chor aus lauter Laien be­
steht. Diese haben es super gemacht! 
Wir durften für den Chor dementspre­
chend viele Komplimente entgegen­
nehmen.

Wie beurteilen Sie die Zusammen-
arbeit mit Andrea Zogg – welches sind 
seine Stärken?
Die Zusammenarbeit mit Andrea Zogg 
war immer auf Augenhöhe. Er versteht 
es immer, für gewisse Überraschun­
gen zu sorgen. Er ist kein Regisseur für 
traditionelles Theater, denn er sucht 
immer eine eigene Selbstständigkeit. 
Das schätze ich an ihm – und er hat 
mit seiner Inszenierung von «Carmen» 
für einen weiteren Höhepunkt in 
Langenthal gesorgt.

Die zehn «Carmen»-Vorstellungen 
sind vorbei – wie haben Sie diese er-
lebt?
Mit grosser Genugtuung. Wie könnte 
es auch anders sein, wenn man immer 
ausverkauft ist!

Wetterglück war schon dabei, dass 
keine der zehn Vorstellungen ins 

Stadttheater verlegt werden musste. 
Wie haben Sie dieses Zittern und 
Bangen erlebt?
Ja, der Wettergott hat es gut gemeint 
mit uns. Es gab zwei Vorstellungen, bei 
denen wir ein wenig gepokert haben, 
zumal wir uns jeweils bis um 16 Uhr 
entscheiden mussten. Das haben wir 
als Team getan. Alle Entscheide waren 
vertretbar, und wir hatten während 
der Vorstellungen keinen einzigen Re­
gentropfen!

Waren Sie bei allen zehn Vorstellun-
gen dabei?
Nein, aber immer auf Platz. Meine 
Frau Ursina hat jedoch alle Vorstellun­
gen von A bis Z angeschaut und mir 
jeweils ihren Eindruck von den Vor­
stellungen mitgeteilt.

Wie war das Feedback des Publikums 
ganz generell?
Dieses war vorwiegend positiv. Wir 
durften sehr viele schöne Komplimen­
te entgegennehmen. Viele auswärtige 
Besucherinnen und Besucher waren 
überrascht vom Gebotenen in Langen­
thal. Die Nachfrage am Schluss für 
Tickets war enorm. Das lässt darauf 
schliessen, dass das Publikum für uns 
Reklame gemacht hat. 

Der zeitliche und finanzielle Auf-
wand für ein solches Projekt ist 
enorm. Man spricht hier von 600 000 
Franken Umsatz, wobei Sponsoren 
mit 400 000 Franken und Ticketver-
käufe mit 200 000 Franken für eine 
ausgeglichene Rechnung sorgen sol-
len. Sind die 600 000 Franken in etwa 
korrekt?
Ja, unser Budget beträgt wirklich rund 
600 000 Franken. Das Sponsoring ist 
ein wichtiger Faktor. Wir sind allen 
Sponsoren zu Dank verpflichtet für die 
langjährige Treue. Ohne diese wäre es 
nicht möglich, das Projekt zu stem­
men und durchzuführen.

Welches waren für Sie die schönsten 
Momente der Gartenoper «Carmen»?
Ich bin immer noch am Herunterfah­
ren vom «Carmen»-Fieber. Es gab 
auch dieses Jahr viele schöne Momen­
te. Am meisten beeindruckt hat mich 
die Euphorie und die Zusammenar­
beit mit meinem Vorstand, der in den 
vergangenen Monaten sehr viel gear­
beitet hat. Unsere zahlreichen freiwil­
ligen Helferinnen und Helfer, die wie 
eine Familie funktionieren. Der Team­
geist im künstlerischen Bereich. Das 
tolle Ensemble an Solistinnen und So­
listen. Der Chor und das Orchester. 
Das teils von weit her angereiste Pub­
likum. Die zahlreichen schönen Be­
gegnungen! Nicht zu vergessen sind 
die vielen entstandenen Freundschaf­
ten. Dies alles bleibt unvergesslich. 

Nach dem Rückblick nun der Aus-
blick. Sie werden das Präsidium des 
Vereins Gartenoper Langenthal ab-
geben. Können Sie uns schon verra-
ten, wer Ihre Nachfolge antreten 
wird? 
Mein Nachfolger wird Peter Siegrist 
aus Langenthal sein. Er ist ehemaliger 
Inhaber der Siegrist Ingenieur- und 
Planungsbüro AG. Diese Firma hat er 
kürzlich in neue Hände übergeben. 
Seit 2018 ist er auch im Burgerrat Lan­
genthal als Präsident tätig – und er ist 

ehemaliger Kommandant der Feuer­
wehr Langenthal. Ich bin überzeugt, in 
Peter Siegrist einen vertrauensvollen 
Nachfolger gewählt zu haben und bin 
ihm für die Übernahme dieses Man­
dates sehr dankbar. Eine Bedingung 
hat Peter Sigrist an mich gestellt – 
nämlich, dass ich ihn noch bis zur 
nächsten Oper begleite. Gerne habe 
ich ihm diesbezüglich zugesagt. Ich 
freue mich, ihn noch mit Rat und Tat 
zu unterstützen. Dies trifft übrigens 
auch auf die übrigen abtretenden Vor­
standsmitglieder zu. 

Dem Vernehmen nach wird es im Vor-
stand mehrere Mutationen geben. Ist 
dem so? 
Ja, aber die jetzigen Abgänge können 
praktisch alle mit tollen Leuten er­
gänzt werden. Die genaue Zusammen­
setzung werden wir zu einem späteren 
Zeitpunkt kundtun.

Was – ausser dem Vorstand – wird bei 
der Gartenoper ebenfalls anders sein 
als bisher?
Wir prüfen momentan verschiedene 
Varianten betreffend Spielstätte. Bevor 
wir Details verraten können, sind je­
doch noch einige Abklärungen nötig. 
Auch wissen wir nicht, was in Zukunft 

in der Mühle passieren wird. Diesbe­
züglich haben wir mit der Stadt bisher 
noch keine Gespräche geführt. Dies 
wird dann Aufgabe des neuen Vorstan­
des sein.

Käme allenfalls für die nächste Gar-
tenoper wieder Andrea Zogg als Re-
gisseur infrage?
Ob Andrea Zogg wieder der Regisseur 
sein wird, hängt auch von der Oper ab. 
Andererseits wird hier natürlich der 
neue Vorstand seine Vorstellungen 
einbringen. Gespräche haben noch 
keine stattgefunden. 

Wenn Sie drei Wünsche bezüglich 
Gartenoper Langenthal frei hätten, 
welche wären das?
Dass die Gartenoper unter neuer Lei­
tung auch künftig ihren Platz im Kul­
turleben von Langenthal haben wird. 
Dass der Name «Gartenoper-Familie» 
mit vielen tollen Leuten weiterhin be­
stehen bleibt. Vor allem wünsche ich 
allen viel Glück! Hiermit verabschiede 
ich mich als Präsident der Gartenoper 
mit einem lachenden und einem wei­
nenden Auge. Ich habe diese Aufgabe 
mit einem tollen Team gerne wahrge­
nommen und werde diese Zeit immer 
in bester Erinnerung behalten!

Zufriedenes Lächeln beim abtretenden Gartenoper-Präsidenten Beat Wälchli.

Die treue Seele «Dudu» Kull
Seit dem Start der Gartenoper im Jahr 2012 betreut Gertrud «Dudu» Kull mit 
Herzblut das Gartenoper-Sekretariat. Sie erzählt, wie sie vor rund elf Jahren in 
den Vorstand kam: «Beat Wälchli hat mich angefragt. Dieses Projekt mit der 
Herausforderung, so etwas Grosses auf die Beine zu stellen, hat mich fasziniert. 
Da habe ich Beat Wälchli gerne zugesagt, zumal ich im Jahr 2010 schon mal 
mit ihm in einem OK tätig war – beim Bernisch-Kantonalen Jodlerfest in Lan-
genthal. Vom Projekt Gartenoper liess ich mich auch deshalb begeistern, weil 
ich klassische Musik und Opern liebe.» Was gibt «Dudu» Kull dem neuen, ver-
jüngten Gartenoper-Vorstand mit auf den Weg? Wichtig sei, sagt sie, dass man 
sich für das Projekt begeistern lasse und mit Leidenschaft dabei sei. «Man muss 
das gern haben.» So werde auch mit der neuen Crew eine Gartenoper-Familie 
entstehen, die sich «wie wir» gegenseitig unterstütze und sich als tolles Team 
engagiere. «Dudu» Kull lobt in hohen Tönen Beat Wälchli und zweifelt nicht da-
ran, dass auch der Zusammenhalt mit Peter Siegrist als neuem Präsidenten ge-
währleistet sei. Für «Dudu» Kull wird künftig Esther Siegrist, Ehefrau des neuen 
Präsidenten, mit Tochter Marina fürs Sekretariat zuständig sein. � hml
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Gertrud «Dudu» Kull im Gespräch mit dem musikalischen Leiter Bruno Leuschner.

Alle zehn «Carmen»-Vorstellungen waren ausverkauft.� Bilder: Hans Mathys

Peter Siegrist hat sich als Nachfolger von 
Beat Wälchli zur Verfügung gestellt.


